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Résolutions pour l‘éducation

Pour commencer, toute l’équipe de CSI Luxembourg 
vous souhaite une joyeuse année 2023 :  qu’elle soit 
remplie d’amour, et bonheur et de santé !

Ceci dit, en dépit des problèmes qui nous entourent, 
n’oublions pas d’aider les personnes qui en ont le plus 
besoin et de faire preuve de solidarité. Car au final, 
tout le monde profite d’un monde plus juste et plus 
équitable.

Souhaitons-nous mutuellement ce qui rendra notre 
quotidien et notre monde meilleurs : une bonne santé, 
plus de paix, davantage d‘interaction et de compréhen-
sion. 

Or, il y a deux endroits particuliers où nous apprenons 
ces compétences, à savoir la famille et l‘école. L‘éduca-
tion ne permet pas seulement aux enfants de sortir de 
la pauvreté et d‘accéder à un avenir prometteur, elle 
est aussi un excellent moyen d‘apprendre à vivre en-
semble. 

Le 24 janvier 2023, nous célébrerons la cinquième 
Journée internationale de l‘Education sous le slogan  
„ Investir dans l‘humain, faire de l‘éducation une priorité „.

Cette année encore, la Journée internationale de 
l‘Education sera une plateforme pour présenter les 

principaux changements à promouvoir, afin de concré-
tiser le droit fondamental de tous à l‘éducation et de 
construire un avenir plus durable, plus inclusif et plus 
pacifique. 

Aujourd’hui, 244 millions d’enfants et de jeunes ne vont 
pas à l’école et 771 millions d’adultes ne maîtrisent pas 
les compétences de base en alphabétisation. 617 mil-
lions d’enfants et d’adolescents ne savent pas lire ni ef-
fectuer des calculs simples ; moins de 40 % des filles en 
Afrique subsaharienne achèvent leur scolarité secon-
daire et près de quatre millions d’enfants et de jeunes 
réfugiés ne sont pas scolarisés (Source : UNESCO).

Sans la mise en place d’une éducation inclusive, équi-
table et qualitative, les pays ne parviendront pas à 
réaliser l’égalité des genres et à briser le cycle de la 
pauvreté, qui laisse à l’écart des millions d’enfants, de 
jeunes et d’adultes.

Faisons donc en sorte que cette année soit plus soli-
daire, plus engagée, pour qu‘en 2023, la situation soit 
meilleure ! Mais que cette nouvelle année vous offre 
aussi ce que vous souhaitez de tout cœur. Faisons-en 
sorte que nos bonnes résolutions soient mises en 
œuvre, non seulement pour nous-mêmes, mais aussi 
pour les autres !
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Vom 10. bis 18. November 
2022 war Projektkoordi-
natorin Sandra Scheuren in 
Mymensingh (Bangladesch), 
um die lokale Partnerorgani-
sation „Protidondhi Commu-
nity Centre“ (PCC) zu treffen 
und sich die drei gemeinsa-
men Projekte anzusehen. 
Diesen Monat berichtet sie 
von ihrer ersten Reise nach 
Bangladesch. 

„Bevor man ein Partnerland 
zum ersten Mal besucht, 
sieht man sich Bilder von 
vorherigen Reisen an, liest 
Berichte, schaut Reportagen 
und hat dann gewisse Vor-
stellungen und Erwartun-
gen, wie Land und Leute sind. 
Was Bangladesch angeht, 
war ganz oft die Rede davon, 
dass es aufgrund der hohen 
Bevölkerungsdichte etwas 
chaotisch zugeht. Und das 
trifft es auf den Punkt, zu-
mindest dort, wo viele Men-
schen zusammenkommen. 
Die Situation im Flugzeug, 
wo jeder sich dahin setzt, wo 
er möchte und am Ausgang 
des Flughafens, wo großes 
Gewusel herrschte, war eine 
wunderbare Gelegenheit um 
schonungslos in die Lebens-
umstände in Bangladesch 
einzutauchen. Das klingt 
jetzt vielleicht schlimmer als 
es war: die Bevölkerung lebt 
äußerst bescheiden, aber die 
Armut ist nicht so verhee-
rend wie ich sie mir vorge-

stellt hatte. Viele Menschen 
arbeiten im informellen Sek-
tor und können von jetzt auf 
gleich auf der Straße stehen, 
aber ganz aussichtslos ist 
die Lage nicht (mehr). 

Bruder Guillaume, Taizé-
Bruder und Mitgründer un-
serer Partnerorganisation 
PCC, kommt ursprünglich 
aus den Niederlanden, lebt 
aber seit den 1970er Jahren 
in Bangladesch. Ihm zufolge 
hatten die Menschen damals 
keinerlei Perspektive (was 
auch der Grund war, wes-
halb die Taizé-Brüder sich in 
Bangladesch niedergelassen 
haben): die Menschen waren 
bitterarm und hungerten, die 
Kinder arbeiteten statt zur 
Schule zu gehen, kaum ein 
Erwachsener konnte lesen 
und schreiben. Laut Bruder 
Guillaume hat die Lage sich 
in den vergangenen Jahr-
zehnten verbessert. Er gibt 
jedoch auch zu bedenken, 
dass es für einige Menschen 
schwieriger ist das Leben 
zu meistern als für andere. 
So stehen für Menschen mit 
einer Behinderung und aus 
ethnischen Minderheiten 
weniger Türen offen als für 
andere. Und genau deshalb 
sind sie die Zielgruppe für 
die drei Projekte die CSI ge-
meinsam mit PCC umsetzt. 

Eines der Projekte richtet 
sich an Grundschüler und 
Studenten aus ethnischen 

Minderheiten. Die Studen-
ten erhalten ein Stipendium 
und unterrichten im Gegen-
zug in den 5 Grundschulen, 
die in den 90er Jahren von 
den Taizé-Brüdern in sozia-
len Brennpunkten gegrün-
det wurden. Es sind private 
Grundschulen, in denen die 
Unterrichtsqualität im Ver-
gleich zu staatlichen Schu-
len besser ist (nur 30 Schü-
ler pro Lehrer – undenkbar 
in staatlichen Schulen). Das 
Projekt ist somit eine Win-
Win-Situation für beide Sei-
ten auch wenn der Übergang 
zum Lycée noch nicht immer 
ganz reibungslos verläuft. 

Bildung ist also ein Weg die 
Rechte von ethnischen Min-
derheiten zu stärken. Und 
damit wären wir beim nächs-
ten Projekt bei dem es darum 
geht, dass die Minderheiten 
sich ihrer Rechte bewusst 
werden. Ehe ich nach Bangla-
desch reiste, ging ich immer 
davon aus, dass die Situation 
für Minderheiten so schwie-
rig ist, weil sie von der Bang-
la-Mehrheit diskriminiert 
werden. Dies stimmt jedoch 
nur zum Teil. Im Gespräch 
mit den Jugendlichen stell-
te sich heraus, dass die Min-
derheiten sich minderwertig 
fühlen, sich für ihre Sprache 
und Identität schämen und 
lieber unter sich bleiben. 
Hier findet gerade eine Än-
derung statt, auch dank der 
Sensibilisierungsworkshops, 
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P r o j e k t r e i s e  n a c h  b a n g l a d e s c h

Die Schüler der Beenpara Schule empfingen die 
Besucher mit einem Tanz.

Die Physiotherapeutin bei der Arbeit. 

Wie immer ein sehr herzlicher Empfang. 
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die PCC wöchentlich für die 
Jugendlichen organisiert. 
Einige Projektteilnehmer 
berichteten davon, dass die 
Eltern ihnen bis vor einigen 
Monaten nicht erlaubten 
das Haus zu verlassen, ge-
schweige denn, in der Öf-
fentlichkeit mit einer Person 
des anderen Geschlechts zu 
reden. Nun fühlen sie sich 
freier und erfahren mehr 
Unterstützung von ihren El-
tern. Dies zeigt sich eben-
falls daran, dass die Anzahl 
der Frühehen innerhalb der 
Minderheiten deutlich ge-
sunken ist. Das ist auch das 
Verdienst der Projektteil-

nehmer selbst, die die Bot-
schaften die sie in den Work-
shops hören, in ihre Familien 
und in ihren Bekanntenkreis 
hinaustragen. 

Das dritte Projekt richtet 
sich an Kinder und Jugend-
liche mit einer Behinderung. 
Sie werden in „normale“ 
Schulen integriert, was je-
doch im Vorfeld oft einer 
intensiven Überzeugungsar-
beit bedarf. Außerdem müs-
sen die Schulen behinder-
tengerecht werden, deshalb 
werden Rampen gebaut. In 
den sog. Day-Care Zentren 
erhalten verschiedene Kin-

der Physiotherapie und die 
Mütter lernen zugleich wie 
sie ihre Kinder zuhause för-
dern können. Doch auch der 
Staat wird aktiv: Schulen, 
die neu gebaut werden, müs-
sen per Gesetz eine Rampe 
haben. Ein Bewusstsein für 
das Thema ist also durchaus 
vorhanden. Dies zeigt auch 
die Tatsache, dass der Staat 
kleine Beihilfen an Personen 
mit einer Behinderung aus-
zahlt. Wir schätzen an PCC, 
dass sie die Betroffenen auf 
diese Beihilfen aufmerksam 
machen und bei deren Bean-
tragung unterstützen. Erst 
wenn die gesamte staatliche 
Unterstützung ausgeschöpft 
ist, greift PCC den Menschen 
mit Geldleistungen unter die 
Arme. 

Sechs ganze Tage durfte ich 
in Bangladesch verbringen. 
Es war anstrengend, die Tage 
waren lang aber ich habe viel 
gesehen, durfte viele tolle 
Begegnungen machen und 
bin mir einmal mehr bewusst 
geworden, dass der Einsatz 
von PCC und CSI sich lohnt 
und wirklich eine Verände-
rung im Leben der Menschen 
herbeiführt.“

Die Mütter gaben CSI ihr Feedback zum Projekt. 

Dieser Junge hat eine Behinderung und besucht im Rahmen des Projekts eine Regelschule. 

Lernen macht Spaß!

Part-time teachers Beenpara: Einige der Student-
en, die an der Beenpara Schule unterrichten. 
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RUANDA-ABEND
Nach dem indischen Abend lädt CSI euch NUN herzlich zu seinem nächsten Event ein: dem ruan-
dischen Abend! Sylvie Grein und Carl Hahn haben vor kurzem das Projekt im Land der tausend 
Hügel besucht, begleitet von RTL-Journalist Joé Feiereisen, der dort für die Sendung ‘Weess de 
wat?!’ gefilmt hat. Im Rahmen einer kurzen Foto-/Videopräsentation mit Catering, werden die 
beiden von ihren Erfahrungen berichten. 

SAVE THE DATE: Dienstag, 28. Februar 2023! 
Weitere Informationen zu Ort, Menü und Preis werden in Kürze mitgeteilt. 
Folgt uns auf unseren sozialen Netzwerken und auf www.csi.lu oder meldet euch jetzt schon per 
E-Mail an (carl.hahn@csi.lu). Bis bald! 
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Liebe Leserinnen und Leser,

Der Jahreswechsel ist stets eine Gelegenheit, auf Vergangenes zurück zu blicken und sich 
neu zu orientieren, oder sich zumindest gute Vorsätze vorzunehmen, die einem Zuver-
sicht verschaffen für das, was kommen mag.
Deshalb ist uns bei CSI eine solide Entwicklungszusammenarbeit wichtig : sie stärkt un-
zählige Menschen in unseren Partnerländern, damit sie besser durch die Krisenzeit kom-
men, und sie trägt dazu bei, bessere Zukunftsperspektiven zu schaffen. Diese Zukunfts-

perspektiven haben Sie, sehr geehrte Spenderinnen und Spender, im letzten Jahr ermöglicht. Herzlichen Dank 
für diese Unterstützung und bleiben Sie CSI weiterhin treu!

Patrick de Rond, Präsident

Chers lecteurs,

Les fêtes de la fin d’année sont toujours l’occasion de faire le point sur le passé et de se réorienter, ou du moins de 
prendre de bonnes résolutions, qui nous donnent confiance en l’avenir.
C’est pourquoi, chez CSI, nous attachons une grande importance à une coopération au développement solide : elle 
donne confiance à d’innombrables personnes dans nos pays partenaires, afin qu’elles traversent mieux la période de 
crise, et elle contribue à créer de meilleures perspectives d’avenir. Ces perspectives d’avenir, c’est vous, chers dona-
teurs, qui les avez rendues possibles l’année dernière. Nous vous remercions chaleureusement pour votre soutien et 
nous vous demandons de rester fidèles à CSI. Merci pour votre soutien !

Patrick de Rond, président

EDITO

Mitarbeiter bedanken sich mit einer Spende für ein Projekt von CSI
 
In vielen Einrichtungen oder Teams wird das Jahresende mit einer Feier oder einem gemeinsamen Essen ab-
geschlossen. Solche Zusammenkünfte sind eine Gelegenheit auf das vergangene Jahr zurückzublicken, sich bei 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zu bedanken und gemeinsame 
Erfolge zu feiern. Sowohl den Verantwortungsträgern als auch dem 
Personal werden bei solchen Anlässen kleine Geschenke überreicht 
als Dank für geleistete Dienste. Statt eines Geschenkes überreich-
ten die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Teams, das in den 
Grundschulen der Stadt Luxemburg die Betreuung und Förderung 
von Kindern mit spezifischen Bedürfnissen gewährleistet, eine 
Spende von 500 Euro an CSI-Verwaltungsratmitglied Bob Kirsch. 
Eine willkommene Spende für unsere Indienprojekte im Süden (St 
Antony School) und im Norden Indiens (Kiran Village). Vielen Dank!


